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  Präsenz der Poesie 

Pascal Mercier „Das Gewicht der Worte“, Carl Hanser 
Verlag, München 2020.  

Hier war sich das Feuilleton landauf landab einig, und 
das nicht ohne Häme: zu redundant, das Personal, lauter 
Feingeister, zu blass, Bildungsbürgertum ... etc. 
Zugegeben, der Plot wirkt konstruiert, die Figuren in ihrer 
ethisch-moralischen Überhöhung unfreiwillig 
überzeichnet.   

Warum wir nichtsdestotrotz eine Lanze brechen für das Werk, ist die 
Begeisterung für Sprache, die es transportiert – ein glühendes Plädoyer für ‚das 
Gewicht der Worte’, das trägt. Und es ist das Vergnügen am Sinnieren über 
Wahrnehmung und Perspektiven, über Lust und Last, die Schreibende 
anstachelt, die Welt auf ihre ganz eigene Weise immer wieder von neuem 
durchzubuchstabieren. Und es mag sich bei Lesern und Schreibenden jenseits 
der Hoheit des Literaturbetriebs ähnlich verhalten wie zwischen Laien- und 
professionellem Chor. Letzterer mag Ersteren an Perfektion übertreffen, aber 
die Liebe zum Singen, ohne jeden Sachzwang, wie dem Laienchor substanziell 
eigen, diese hochtrabende Freude, transportiert einen Zauber, der nicht nur 
nicht zu verachten, sondern mitunter durchaus auch nicht zu überbieten ist. Und 
es sind immer wieder Sätze wie dieser: „Jetzt öffnete Kenneth Burke im 
Nachbarhaus ein Fenster, blieb stehen und zündete eine Zigarette an; auch ihre 
glühende Spitze hatte, wie die Straßenlaternen, im Nebel einen feinen 
milchigen Hof“Leseprobe, die uns in ihrer bestechenden Präzision und poetischen 
Präsenz in den Bann ziehen.  

Von Kind an von Sprachen fasziniert, lernt Protagonist Simon Leyland alle, die 
rund um das Mittelmeer gesprochen werden, heiratet schließlich Lydia, eine 
Verlegertochter aus Triest, und übernimmt später zusammen mit ihr den Verlag, 
was den in London ansässigen Briten nach Italien verschlägt. Sie haben eine 
Tochter, die eigentlich Ärztin werden will, jedoch zunehmend vom 
Gesundheitssystem enttäuscht ist und schließlich Abstand davon nimmt. Zu 
Beginn des Romans, 24 Jahre später, nachdem er London verlassen hatte, 
kehrt er dorthin zurück. Lydia ist inzwischen verstorben. Den Verlag hatte er 
zunächst alleine betrieben. Bis er ihn in einer Art Kurzschlusshandlung  
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angesichts einer tödlichen Diagnose, die sich alsbald als Irrtum herausstellen 
sollte, kurzerhand verkauft hat. Ein Onkel, Professor für orientalische Sprachen,  
hat ihm sein Haus nahe London vererbt, und mit Kenneth Burke vom 
Nachbarhaus, der sich in seinen letzten Jahren um diesen gekümmert, alles für 
ihn geregelt hat, zugleich einen Freund.  

An dieser Schwelle zu einem neuen Lebensabschnitt setzt die Erzählung ein. 
Dabei kreisen seine Gedanken um die Frage, was er aus der Zeit seines 
Lebens gemacht habe: „Es war ein Dunkel nach dem Ende eines Lebens, ein 
Dunkel, in dem die Zeit nicht mehr floss. Er würde nachher überall Licht 
machen und sie von neuem zum Fließen bringen.“ Leseprobe Dabei werden nicht 
nur die äußeren Stationen Leylands reflektiert, sondern zugleich neue 
Perspektiven entworfen. Denn hat Leyland sich bislang nur in Briefen an seine 
verstorbene Ehefrau Lydia schreibend Ausdruck verschafft, denkt er jetzt daran, 
weiterzugehen und selbst Erzählungen zu schreiben. Begleitet ist dieser 
Prozess von überbordendem Gedankenreichtum über die geheimnisvoll 
anmutende, von Worten ausgehende Schwingung, von ihrer Macht, die ebenso 
zu verschleiern und zu verdunkeln, als zu erhellen in Begriff steht: 
Wenn man in Gegenwart anderer über sich spricht, sagt man nie genau das, 
was man eigentlich sagen möchte: Selbst wenn man sich dessen nicht bewusst 
ist, hemmt einen die Rücksicht, entweder die Rücksicht auf die Wirkung der 
Worte in den anderen, oder die Rücksicht auf die Art und Weise, wie man für 
die anderen durch diese Worte erscheinen würde. Und nachher hat man, statt 
mit sich selbst in der Klarheit einen Fortschritt gemacht zu haben, mit diesen 
Wirkungen bei den anderen zu kämpfen. Leseprobe, 
Stellen wie diese, wo Mercier den Worten und ihrer Wirkmächtigkeit auf den 
Grund geht, bergen für den literatur- und sprachaffinen Leser  so manchen 
Schatz, den es in diesem Werk, allerhand Unkenrufen zum Trotz, mannigfaltig 
zu heben gibt.  
„Und nun war ja etwas Neues dazugekommen: das Schreiben, die Arbeit an der 
eigenen Phantasie und die Suche nach den eigenen Worten, der eigenen 
Stimme. Das war etwas, was eine eigene Zukunft in sich trug. Wie lange würde 
sie dauern?“ Leseprobe 
. 
Doch lesen Sie selbst, lesen Sie wohl!  
 
Unser herzlicher Dank für ein Rezensionsexemplar gilt dem Carl Hanser Verlag, München 2020 


